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ÜBER DAS MEHRSTIMMIGE ABENDGEBET

Wie «Sequentia» nach Zürich kam

Quelle: Pixabay / Antonio Lopez

In den letzten hundert Jahren sind an 
verschiedenen Orten und in allen christ-
lichen Gruppierungen Bewegungen und 
Gemeinschaften entstanden, die kreativ 
neue, liturgische Musikwelten geschaf-
fen haben. Besonders bekannt sind aus 
Frankreich die Liturgien und Gesänge 
aus Taizé, Grandchamps, Communauté 
des Béatitudes, Jerusalemer-Gemein-
schaften. In Assisi haben die Franzis-
kaner in San Damiano die Menschen 
beim Abendgebet mit ihren Gesängen 
angezogen. In den gemischten Gemein-
schaften konnte die Mehrstimmigkeit 
realisiert werden. Sie macht auf beson-
dere Weise etwas Wesentliches erfahr-
bar: den Reichtum des Volkes Gottes in 
Einheit und Verschiedenheit durch das 
Zusammenspiel von Hoch und Tief, Hell 
und Dunkel, Männern und Frauen. Die-
se Schönheit von Klang und Wort hat in 
mir und andern die Sehnsucht geweckt 
nach «mehr», nach einer Realisierung 
auch hier in Zürich. 

Zum ersten Mal bin ich in Taizé der 
Vierstimmigkeit von Liturgie begegnet. 
Sie hat mich tief berührt. Als ich später 
ein Jahr in Assisi gelebt habe, sind die 
Leute jeden Abend in Scharen nach San 
Damiano geströmt, um das mehrstim-
mige Abendgebet mit den Franziskanern 
zu feiern. Die Abendstimmung mit den 
Gesängen hatte eine starke emotionale 
Kraft, die das Herz öffnete für Gott. 
Mir wurde damals klar, dass diese Art 
des gemeinsamen Singens ein wichtiges 

Das vierstimmige Abendgebet  
«Sequentia» (Lat. = Folge, Reihen-
folge, Sequenz; hymnischer Gesang 
aus dem Chorgebet) ist in Zürich aus 
einer Sehnsucht und einer Erfahrung 
entstanden. Die katholische Theologin 
Pia Maria Hirsiger hat zusammen mit 
dem Kirchenmusiker Philippe Frey 
vor über 20 Jahren damit begonnen, 
eigene Texte und Melodien zu erarbei-
ten. Beinahe ebenso lange schon sind 
Zürcherinnen und Zürcher einmal 
pro Monat zum Abendgebet eingela-
den, das seit rund einem Jahr in der 
Predigerkirche der Zürcher Altstadt-
kirchen stattfindet.

PIA MARIA HIRSIGER | Kath. Theologin

Das Leben in unserer extrem durchge-
takteten Gesellschaft fordert eine ständi-
ge Anpassung und weckt die Sehnsucht 
nach dem Gegenpol: nach Individualität 
und Freiheit. So scheuen sich viele 
Menschen, in ihren Frei-Zeiten und 
Frei-Räumen weitere Verpflichtungen 
einzugehen. Wie also ist in einer solchen 
Situation spirituelles Feiern in Gemein-
schaft in einer Kontinuität möglich?
«Sequentia» ist eine mögliche Antwort: 
Einmal im Monat verlässt man bewusst 
seinen Lebenskontext, trifft sich mit 
Gleichgesinnten im «Raum des Heili-
gen», in der Dimension des Ewiggülti-
gen, um Gott zu feiern, Freude und Heil, 
Inspiration und Nahrung zu empfangen 
für den Alltag. 

Medium ist für die Gotteserfahrung. Es 
braucht die Berührung des Herzens.

Im Jahr 2000 begegnete ich an der  
Liebfrauenkirche dem Kirchenmusiker 
Philippe Frey, der einen ähnlichen mu-
sikalischen Erfahrungshintergrund und 
selber auch einen Zugang zu diesem An-
liegen hatte. Weil man die französischen 
und italienischen Gesänge nicht einfach 
in die deutsche Sprache übertragen 
konnte, haben wir seither kontinuierlich 
eigene Texte und Melodien erarbeitet. 
Für das Abendgebet entstanden sechs 
verschiedene Hefte mit den Themen 
Adventszeit, Weihnachtszeit, Fastenzeit, 
Osterzeit, Schöpfung und Wort. Sie wer-
den seit fast 20 Jahren einmal im Monat 
gefeiert, lange Zeit an der Liebfrauen-
kirche in Zürich, meinem damaligen 
Wirkungsort, dann zusammen mit dem 
Stadtkloster in der Bullingerkirche, seit 
etwas mehr als einem Jahr in der Predi-
gerkirche der Zürcher Altstadtkirchen. 

Bereits im alten Judentum (Altes Tes-
tament) sind die Psalmen als Gebet zu 
den verschiedenen Tages- und Festzeiten 
entstanden. Diese Tradition ging seit 
Christus weiter in den Klöstern und im 
Klerus, zu deren wichtigster Aufgabe 
das Beten für die Welt gehört. Zu den 
gesungenen Psalmen kamen Hymnen, 
Gebete und Lesungen dazu, und im 
Lauf der Jahrhunderte haben sich ein 
paar Formen als bewährt herausgebildet, 
immer auch angepasst an die konkrete 
Gemeinschaft und ihre Lebensweise. So 
wird das «Stundengebet» seit Jahrtau-
senden rund um die Welt und rund um 
die Uhr und in allen Sprachen und musi-
kalischen Farben von all denen gebetet, 
die sich dazu verpflichtet haben.  
Diese Tradition des Betens wird zuneh-
mend neu entdeckt als eine zukunftswei-
sende Anknüpfung für die Ökumene. 

Weil die Klöster heute immer mehr 
verschwinden und das Christliche in 
unserer Gesellschaft sich auflöst, sind 
alle Christinnen und Christen als Volk 
Gottes auf eine noch nie dagewesene 
Weise in die Pflicht gerufen. Das Beten 
kann jetzt nicht mehr den «Religiösen», 
den Ordensleuten und dem Klerus oder 
den bezahlten Kirchenleuten überlassen 
werden. Das Stundengebet ist das Gebet 
des Volkes Gottes. Wer als priester-
lich-königlicher Mensch wach geworden 
ist, ist gerufen, diese Welt heimzuholen 
in die Beziehung zu Gott, für die ganze 
Welt stellvertretend vor Gott zu stehen 

und die Verbindung zu ihm lebendig 
zu halten. Nur so kann der Geist Gottes 
einströmen in diese Schöpfung und das 
Angesicht der Erde erneuern.

Viele Menschen tragen in sich eine 
Sehnsucht nach dem Ewigen, dem Heili-
gen, nach Transformation und Transzen-
denz. Das zeigt sich in einer tiefen Affi-
nität zum klösterlichen, kontemplativen 
Leben. Gleichzeitig wissen die meisten 
sehr genau, dass es für sie undenkbar ist, 
real in einem Kloster zu leben. 
Zur Zeit des grossen Franz von Assisi 
ging eine grosse Bewegung durch die 
Gesellschaft: viele wurden von ihm 
inspiriert und wollten ebenso alles 
verlassen und in der totalen Armut 
leben. Franziskus erkannte, dass dies 
für viele nicht die eigentliche Berufung 
war und schickte sie zurück. Sie sollten 
das gesellschaftliche Leben dort, wo sie 
hingestellt sind, mit dem Evangelium 
durchdringen. Diese Berufung scheint 
heute aktueller denn je. Als priester-
lich-königliche Menschen sollen wir 
nicht aussteigen aus der Gesellschaft, 
sondern sie wandeln. 

Die Impulse im Rahmen von «Sequen-
tia» möchten das Gottes- und Men-
schenbild immer tiefer ausloten, um zu 
einer ganzheitlichen «Vision» für die 
eigene Existenz zu gelangen, die zum 
Wesentlichen führt. Das Leben wird 
auf diese Weise zu einem «Pilgerweg 
nach Innen», zum Ursprung von Freiheit 
und Identität aus Gott. Darin liegen die 
Wurzeln für den königlich-priesterlichen 
Auftrag: mitzuwirken am Werden der 
neuen Schöpfung.

PREDIGERKIRCHE
27. August, 24. September, 22. Oktober, 
12. November und 3. Dezember, jeweils 
um 18 Uhr. Einsingen ab 17.30 Uhr. 

Liebe in all ihren Spielarten ist 
aktuell das Thema des Schreib-
Clubs am St. Peter. Unter der 
Begleitung von Gina Bucher, 
Autorin und Schreibcoach, 
entstehen Geschichten für einen 
offenen Kalender im Advent in 
der Kirche St. Peter. 

Liebes-Texte gesucht: Wir freuen 
uns auf weitere Texte, auch wenn 
Sie nicht am Schreib-Club teil-
nehmen, ganz nach dem Motto: 
«Zürich schreibt». Nebst der «klas-
sischen» Liebesgeschichte können 
Freundschaft, Liebe zu Tieren, 
Natur, Hobbys, Leidenschaft und 
Philosophie inhaltliche Schwer-
punkte sein. Schlicht: wie es sich 
anfühlt zu lieben und geliebt zu 
werden. Auch Geschichten für Kin-
der und Gedichte sind willkommen. 
Der Beitrag sollte nicht mehr als 
2500 Zeichen umfassen. Eine unab-
hängige Redaktion wird unter den 
anonymisierten Einsendungen 24 
Texte auswählen, die in der Kirche 
St. Peter während der Adventszeit 
zu finden sind. Schicken Sie Ihre 
Texte bis zum 30. September an 
ariane.ackermann@reformiert-zu-
erich.ch.

Zu gewissen Zeiten werden Frei-
willige und Mitarbeitende in der 
Adventszeit die Besuchenden zum 
Lesen der 24 Liebesgeschichten 
und zum Gespräch ins Adventskaf-
fee einladen.

Weitere September-Aktivitäten 
am St. Peter
Eine weitere Möglichkeit, sich in 
die Gemeinde einzubringen, ist der 
Gesprächskreis St. Peter. Nach dem 
Modell des Dialogs nach Bohm 
können persönliche Gedanken 
geäussert werden und es wird im 
vertrauensvollen Kreis zugehört. 
Im Lese-Club wird im September 
ein neues Buch ausgewählt; ein 
optimaler Einstieg für Interessierte, 
die einmal Schnuppern möchten.

Beim Kinderfest in Kooperation 
mit dem Altstadthaus auf der St. 
Peter-Hofstatt wird gebastelt, ge-
spielt, das Zvieri genossen. Die Fi-
gurenspielerin Rachel Wüst erzählt 
eine geheimnisvolle Geschichte.

Auf der Schiffsreise auf dem Züri-
see gibt es wieder die Möglichkeit 
zum Geniessen und um Kontakte 
zu knüpfen oder aufzufrischen. Bit-
te melden Sie sich schriftlich an bei 
belinda.harris@reformiert-zuerich.
ch (unter Angabe eines allfälligen 
GA- oder Halbtax Abonnements).

Weitere Informationen und Aus-
künfte: Sozialdiakonie der Altstadt-
kirchen (Adressen: siehe unten). 
Alle Termine finden Sie auch in der 
Agenda. Wir freuen uns auf Sie!  
 
Text:Ariane Ackermann,  
Sozaldiakonin

Quelle: Pixabay / Peggy und Marco Lachmann-Anke

24 X LIEBE UND WEITERE SEPTEMBER-AKTIVITÄTEN AM ST. PETER

Love is in the Air
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